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I. Zur Methodik des Unterrichts in den neueren Sprachen. 
Fortſetzung. 


. 9. Noch ein Wort zu der Frage: 
Wie ſind die Überſetzungen in die fremde Sprache einzurichten, wenn jie dem 
Geiſte der direkten Methode entſprechen ſollen? 


Von ſeiten der an Prinzipien feſthaltenden Lehrer der neueren Sprachen wird immer wieder be— 
hauptet, das Überſetzen in die Fremdſprache ſtehe zu dem Grundgedanken der direkten Methode im Wider— 
ſpruche, während Lehrer, welche ihre Überzeugungen ohne Voreingenommenheit aus der Unterrichts— 
erfahrung ſchöpfen, mit Nachdruck betonen, daß dieſe Überſetzungen unentbehrlich ſeien. In Nr. 7 dieſer 
Aphorismen zur Methode des neuſprachlichen Unterrichts (dritter Jahresbericht unſrer Anſtalt, Oſtern 1902) 
habe ich die Gründe dargelegt, welche mich nötigen, auch meinerſeits die Übertragungen in die Fremd⸗ 
ſprache als unerläßlich zu bezeichnen. 

Beſteht denn wirklich ein Gegenſatz zwiſchen den Beſtrebungen und Zielen der neuen Methode 
des Sprachunterrichts — der imitativen, direkten, analytiſchen, wie man ſie immer bezeichnen mag — 
und dem im Jahresberichte von 1902 Aufſ. 8, von dem Unterzeichneten empfohlenen Verfahren für die 
Übertragungen in die fremde Sprache? 

Gedanken und Wort, Inhalt und Form, ſind für den Redenden, wenn er ſeine Gedanken und 
Empfindungen in den Lauten und Formen ſeiner Mutterſprache äußert, unbewußt identiſch; vergl. 
darüber „Aphorismen zur Methodik des Unterrichts in den neueren Sprachen“, Aufſ. 1 im Jahresbericht von 
1901. — Dieſe Tatſache, die im Ausgangspunkte der neuen Methode für die Erlernung auch der 
fremden Sprachen ſteht, und welche für jede Strecke des einzuſchlagenden Weges als maßgebend anzu— 
ſehen iſt, ſtellt die Idealforderung auf: Bei ſeinen Äußerungen in den Lauten und Formen der 
fremden Sprache, mögen ſie mündlich oder ſchriftlich dargeboten werden, ſoll, ſoweit dies irgend erreichbar 
iſt, dem Schüler das Gefühl zur Seite ſtehen, daß ſie wirklich echtes und ſprachrichtiges Franzöſiſch 
(Engliſch) ſind. 

Worauf beruht das unwillkürliche Empfinden des Schülers für das Zutreffende und Angemeſſene 
des ſprachlichen Ausdrucks? Hat der Schüler bei dem für die Übertragung in die fremde Sprache vor— 
geſchlagenen Verfahren ein ſolches Empfinden als Ratgeber zur Seite? — Von der Beantwortung 
dieſer Fragen würde es abhängig ſein, ob man das erwähnte Verfahren als aus dem Geiſte der neuen 
Methode geboren anzuſehen hat oder nicht. 

Die idiomatiſche Wendung, in der eine Vorſtellung dem Ohre des Schülers entgegengebracht 
wird, läßt einen Nachhall in ſeiner Seele zurück. Nach einiger Zeit tritt ihm vielleicht eine verwandte 
Vorſtellung in ähnlicher Form entgegen, und jener Nachhall wird kräftiger und beſtimmter. Es bildet 
ſich ſo unwillkürlich ein Empfinden für das Charakteriſtiſche, das Idiomatiſche der Ausdrucksweiſe, und 
dieſes Empfinden ift das, was, nach dem Geſetze der Anologie in einem gegebenen Momente wachzurufen, 
ihm ungeſucht, ohne Abſicht und Reflexion, den zutreffenden Ausdruck „auf die Zunge legt“. So entſteht 
und entwickelt ſich das Sprachgefühl. 
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Sit ein ſolches Empfinden für die idiomatiſche Ausdrucksweiſe bei dem Schüler vorauszuſetzen, 
wenn die Überſetzungen in die Fremdſprache in der empfohlenen Weiſe vorbereitet werden? Ich wieder- 
hole das Weſentliche des von mir eingeſchlagenen Verfahrens und verweiſe im übrigen auf den Aufſatz 
unter Nr. 8 in dem Jahresberichte von 1902: Der Lehrer laſſe das Ohr des aufmerkſam lauſchenden, 
durch nichts abgelenkten Schülers, deſſen Augen nur den Lehrer ſehen, in fremdſprachlicher Form zunächſt 
das hören, was er ſpäter nach einem deutſchen Texte reproduzieren ſoll; er mache an geeigneter Stelle 
eine kurze Bemerkung über eine beachtenswerte Eigenartigkeit des fremdſprachlichen Ausdrucks oder 
rufe durch eine Anregung in knappſter Form ein ſyntaktiſches Geſetz, für welches die Bedingungen 
vorliegen, in die Erinnerung zurück. So nimmt alſo der Schüler zunächſt durch das Ohr in den 
Lauten und Formen der fremden Sprache alle die Vorſtellungen in ſich auf, die er ſpäter im An— 
ſchluß an einen deutſchen Text in eben dieſer Sprache wiedergeben ſoll. Was er gehört hat, klingt in 
der Form, in der er es gehört hat, in ſeiner Seele nach. Wenn dann ſpäter die Wiedergabe erfolgt, 
ſo wird der Schüler von dieſem Nachhall unterſtützt, welcher ihm die Empfindung gibt, daß ſeine Aus⸗ 
drucksweiſe idiomatiſch richtig iſt, während gleichzeitig die Reflexion ihm ſagt, weshalb ſie an dieſer 
oder jener Stelle richtig ſein müſſe. 

Das Verfahren, welches in Vorſtehendem empfohlen wird, bedeutet zu gleicher Zeit eine intenſive 
Übung des Urteils, und zwar letztere ſowohl in Hinſicht auf den idiomatiſchen Ausdruck wie auf 
ſyntaktiſche Geſetze. Über die von demſelben zu erwartenden Erfolge vgl. den oben erwähnten Aufſatz 
Nr. 8 in dem Jahresberichte von 1902. 

Nach dieſer Methode eingerichtete Überſetzungen ſollten vor allen Dingen mündlich mit einer 
gewiſſen Regelmäßigkeit vorgenommen werden. In ſeinen mündlichen Außerungen iſt der Schüler freier, 
er kann ſein Sprachgefühl ungehemmter wirken laſſen, und die Beihülfe von ſeiten des Lehrers iſt ein⸗ 
drucksvoller und nachhaltiger. 


10. Iſt das überſetzen in die Mutterſprache eine Kunſt, welche in die Schule 
nicht hineingehört? 


Das Wort, welches das Überſetzen in die Mutterſprache als eine Kunſt hinſtellt, welche in die 
Schule nicht hineingehöre, iſt ſeit mehr als 15 Jahren von Förderern der Reform des neuſprachlichen 
Unterrichts ſo oft wiederholt worden, daß es dem Ohre des Neuphilologen faſt wie ein geflügeltes 
Wort klingt. 

Ein ſchneidiges Urteil über beſtehende Unvollkommenheiten, mit einer jeden Widerſpruch aus- 
ſchließenden Beſtimmtheit in die Offentlichkeit geſchleudert, wird immer von extremen Neuerern mit Jubel 
aufgenommen werden und ſchwache Geiſter ſchwankend machen. Der beſonnene Mann, der gewohnt iſt, 
in ſich ſelbſt und in ſeiner Erfahrung die Stützen für ſeine Überzeugung zu ſuchen, wird ſich durch die 
einem ſolchen Worte innewohnende Wucht nicht widerſtandslos fortreißen laſſen; er wird wägen, 
bevor er wagt. 

Welche Bedeutung hat denn nun für den erfahrenen Pädagogen, der den Grundgedanken der 
Reform des neuſprachlichen Unterrichts anerkennt und bei dieſer Reform mitzuwirken entſchloſſen iſt, 
jenes ſchneidige Urteil über das Überſetzen aus der Fremdſprache? 

Dieſes Urteil wendet ſich in kühnem Angriffe gegen die vordem alleinherrſchende Überſetzungs⸗ 
methode, — und dieſer Angriff iſt berechtigt. — Soweit es dem Gedanken Ausdruck geben will, daß im 
fremdſprachlichen Unterrichte auch dem fremdſprachlichen Worte nach Möglichkeit die Herrſchaft 
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zuzuerkennen fei, muß man ihm ebenfalls zuſtimmen. Es will aber nicht nur dies, es will das Über⸗ 
ſetzen in die Mutterſprache aus dem Unterrichte völlig ausſchließen, — und damit ſchießt es weit über 
das Ziel hinaus. 

Vollendete Überſetzungen aus der Fremdſprache in die eigene Sprache ſind allerdings Kunſt— 
werke, und zu einer Meiſterſchaft in der Überſetzungskunſt, wie ſie ſolche Kunſtwerke vorausſetzen, ſind 
nur wenige berufen. Auf künſtleriſch vollendete Leiſtungen im Überſetzen können wir in der Schule 
aber auch um ſo mehr verzichten, als das Überſetzen ja nicht Selbſtzweck, ſondern vielmehr Mittel 
zur Erreichung anderer Zwecke iſt. 

Für fremdſprachliche Worte den gleichwertigen deutſchen Ausdruck zu finden, iſt eine geiſtige Übung, 
auf die wir ohne Not weder verzichten wollen noch verzichten können. Abgeſehen von der Ge— 
wandtheit im Gebrauche der Mutterſprache, welche durch eine ſolche Übung gefördert wird, 
eröffnet auch fie allein das Verſtändnis für die Eigenartigkeit, durch welche jede Sprache ſich von 
der anderen unterſcheidet, und in welcher ſich z. T. der Charakter des Volkes ausdrückt. Die Über- 
ſetzung nötigt den Schüler zu der klaren Erkenntnis, daß oft dieſelbe Idee in zwei verſchiedenen 
Sprachen auf ganz verſchiedene Weiſe angeſchaut und ausgedrückt oder durch ganz ver— 
ſchiedenartige Bilder veranſchaulicht wird. — In vielen Fällen iſt auch die Überſetzung das 
natürliche, manchmal das einzig mögliche Mittel, um feſtzuſtellen, ob die Worte des Buches 
ſinngemäß und klar aufgefaßt ſind. 

In Summa: Im fremdſprachlichen Unterrichte gebührt der Vorrang dem fremd— 
ſprachlichen Worte. Je weiter die Schüler in der Auffaſſung des in fremdſprachlichem Gewande an 
ſie Herangebrachten gefördert ſind und ſelbſt dieſe Sprache (in beſcheidenem Umfange) zu gebrauchen 
verſtehen, um ſo gebieteriſcher macht die fremde Sprache ihren Anſpruch auf dieſen Vorrang geltend. 
Der Lehrer wird dieſem Anſpruche gerecht, wenn er — im Anfange ausnahnslos, ſpäter nicht ſelten, 
vgl. Aphorismen zur Methode des Unterrichts in den neueren Sprachen, Aufſ. 1 und 4 im Jahresberichte 
von 1901 — den neuen Leſeſtoff zunächſt dem Ohre des Schülers darbietet, wenn er durch Fragen 
in fremdſprachlicher Form das Verſtändnis erleichtert und ſich von der richtigen Auffaſſung des Dar— 
gebotenen überzeugt, wenn er endlich das Gehörte (Geleſene) von dem Schüler in erzählender Weiſe 
wiedergeben läßt. — Daneben ſollten aber gewiſſe Teile, welche nach den oben erwähnten Geſichts— 
punkten dafür beſonders geeignet erſcheinen, auch überſetzt werden, und zwar muß dabei auf ſinn— 
gemäße Wiedergabe der Gedanken und guten Ausdruck Gewicht gelegt werden. Der Unterzeichnete 
läßt beiſpielsweiſe in Klaſſe III vielleicht den dritten Teil der franzöſiſchen Texte überſetzen, in 
Klaſſe Jaber höchſtens den zehnten Teil. 


11. Wie werden die Schüler zu einer ſicheren Beherrſchung 
der regelmäßigen Konjugationen und der unregelmäßigen Verben der 
franzöſiſchen Sprache befähigt? 


Wie alles ſprachliche Wiſſen der Schüler auf eigener Beobachtung beruhen ſoll, ſo auch ihre 
Kenntnis von dem franzöſiſchen Konjugationsſyſtem im allgemeinen und von den Formen der jog. un— 
regelmäßigen Verben im beſonderen. Wann ſollen dieſe Beobachtungen beginnen? In welcher Ordnung 
ſollen ſie erfolgen? Welche Rolle fällt bei dieſer Aufgabe dem Lehrer zu? Auf dieſe und weitere Fragen 
ſollte der Lehrer, der zielbewußt ſeinen Schülern gegenüberſteht, ſeine Antworten gefunden haben. 

Von Bedeutung für unſer Unterrichtsverfahren iſt die Tatſache, daß bei einem neun- bis zehn⸗ 
jährigen Kinde das Bedürfnis, über ſprachliche Erſcheinungen zu reflektieren, nicht vorhanden iſt; es nimmt 
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das Dargebotene, ohne zu zweifeln und zu grübeln, in kindlichem Vertrauen auf und iſt zufrieden, wenn 
es ſich bei dem, was es hört oder nachſpricht, auch etwas denken kann. Dieſer pfychologiſchen Tatſache 
muß der Lehrer Rechnung tragen; er darf die Freude ſeiner jugendlichen Schüler am Können nicht trüben 
durch Regelwerk; auch mechaniſche Übungen (im Konjugieren) ſollten maßvoll betrieben werden, 
nicht bis zur Ermüdung und zum Überdruß der Kinder. Zu reflektierender Beobachtung des 
ſprachlichen Ausdrucks darf der Lehrer das Kind nur mit weiſer Vorſicht, langſam fortſchreitend, heran— 
ziehen. Dabei darf er nicht vergeſſen, daß ſprachliche Tatſachen, die an ſich für das Kind kaum einen 
Reiz haben, demſelben ſofort intereſſant werden, wenn es ſie ſelbſt entdeckt. Wer die freudige 
Selbſttätigkeit der Schüler nicht anzuregen verſteht, der erſchwert ſich feine Aufgabe ſehr erheblich. 

Man berückſichtige auch ſtets die berechtigte Forderung, daß alle ſprachlichen Beobachtungen 
zunächſt nicht an der toten Schriftform, ſondern an dem lebendigen Worte, alſo an der Lautform, 
gemacht werden müſſen, daß die Schriftform der Lautform zu folgen hat. 


A. Die regelmäßigen Konjugationen. 


Wenn wir annehmen, daß in den beiden erſten Jahren franzöſiſchen Unterrichts durch Be- 
obachtung, geordnete Zuſammenſtellung des Beobachteten, Vergleichung und Übung die 
Konjugationen der Verben auf er, der beiden Gruppen von Verben auf ir und der Verben auf re den 
Schülern feſt angeeignet worden ſind, ſo müſſen ſie dabei die Erkenntnis gewonnen haben, daß 1) jede 
Verbalform ſich aus Stamm und Endung zuſammenſetzt; daß 2) dieſer Stamm ſich in gewiſſen Formen 
immer klar und deutlich erkennen läßt (dorm-ons dorm-ais); daß 3) für manche Zeiten die Endungen 
bei allen Verben immer dieſelben ſind, zu welcher Gruppe von Zeitwörtern fie auch gehören; daß 4) 
zwei Zeiten, Futur und Imperfekt des Futurs, den Infinitiv als Stamm benutzen, alſo einen 
beſonderen Stamm haben. 

Die erſte Aufgabe für das dritte Unterrichtsjahr würde die von dem Schüler ſelbſt auf— 
zufindende und aufzuſtellende geordnete Überficht über das franzöſiſche Konjugations— 
ſyſtem ſein. 

Ein Hinweis auf punir läßt ihn erkennen, daß es ſich mit Rückſicht auf den Stamm 
(puniss, pun, punir) empfiehlt, drei Gruppen von Formen zu unterſcheiden. 

Seine Beobachtungen ſagen ihm auch, daß zu der Gruppe I der Indikativ und Konjunktiv des 
Präſens, der Indikativ des Imperfekts und das Partizip der Gegenwart, zu der Gruppe II das hiſt. 
Perfekt, der Konjunktiv des Imperfekts und das Partizip der Vergangenheit, zu der Gruppe III das 
Futur und das Imperfekt des Futurs gehören. 

Und nun ſtellt er die Einzelbeobachtungen, die er hinſichtlich der Verbalendungen ſchon 
vorher oft genug gemacht hat, zu einer allgemeinen Überſicht zuſammen und findet nachfolgendes Syſtem 


unter Beihülfe des Lehrers auf: 


Gruppe I. 
Prés. de Vind. Prés. du subj. Impf. de Vind, Part. prés. 
se e ais ant 
s es es ais 
t e e ait 
ons ions ions 
ez jez iez 


aient 


Gruppe II. Gruppe III. 
Passé déf. Impf. du subj. Part. passé Fut. Impf. du fut. 

— 8 — sse — E, i, u ai ais 
— s — sses as ais 
—t At a ait 
A, mes — ssions ons ions 
tes — ssiez e lez 
— rent — ssent ont aient 


Dieſe Überſicht wird dem Schüler an der Wandtafel vorgeführt und fo oft mit ihm geübt, bis 
er ſie in ihrer Gliederung und in allen ihren Einzelheiten ſeinem geiſtigen Auge ohne alle Mühe ver: 
gegenwärtigen kann. 

Bei der Aufſtellung diefer Überficht hat der Schüler gewiſſe Beobachtungen gemacht oder aber 
machen müſſen, auf die der Lehrer mit Nachdruck hinweiſt, damit ſie ſich ſicher einprägen: 

1. Es gibt eigentlich nur ein einheitliches, für alle Verben gültiges Konjugations⸗ 
ſyſtem. Die Punkte, in denen die verſchiedenen Verbalgruppen auseinandergehen, ſo daß man von 
verſchiedenen Konjugationen ſprechen kann, find: 1. Die Infinitivendung; 2. Der beſondere Vokal 
jeder Gruppe für das passé def. und das impf. du subj., cf. weiter unten; 3. die Endung für das 
part. passé. — Hierzu kommen 

2. gewiſſe Beſonderheiten bei den Verben auf er. Während alle anderen Verben im 
sing. des prés. de l’ind. die Endungen s, s, t zeigen, findet man bei dieſen Verben die Endungen e, es, e, 
und im passé déf. entſprechen die Endungen ai, a (ſtatt at) und érent der Regel nicht. 

3. Während die Formen für passé def. und impf. du subj. bei allen Verben die gleichen 
Ausgänge haben, ſind die Vokale, die dieſen gleichen Ausgängen vorangehen, verſchieden, und zwar iſt 
jede Konjugation durch einen beſonderen Vokal charakteriſiert (Charaktervokal). Gewiſſe Formen bei 
den Verben auf er ſind unter 2. als Ausnahmen erwähut. 

Wenn nun das Konjugationsſyſtem an zahlreichen Verben durch Anfügung der Endung an den 
Stamm geübt wird — man laſſe während dieſer Zeit der Übung Stamm und Endung, ſoweit dies 
möglich iſt, auch lautlich auseinander halten —, jo erinnert ſich der Schüler im gegebenen Falle immer 
wieder gewiſſer Geſetze, deren Berechtigung ihm wohl verſtändlich iſt, und deren Wirkung er oft genug 
beobachtet hat. 

1. Er denkt daran, daß vor konſonantiſchen Endungen (s, s, t) oft der Ausgangskonſonant des 
Stammes ausfällt (dorm + s = dors), da der Franzoſe von mehreren Konſonanten am Schluſſe 
eines Wortes in der Regel nur den erſten ausſpricht. Die Konjugation von punir hat ihm 
gezeigt, daß ſelbſt 2 Konſonanten vor konſonantiſchen Endungen ausfallen können (puniss + s 
= punis); 

Es iſt ihm weiterhin bekannt, daß 

2. nach einem d im Ausgange des Stammes das verwandte t als Endung auch in der Schriftform 
fortfällt (perd + t = perd); daß 

3. der Laut s (dargeſtellt durch e) in der letzten Silbe des Stammes nicht genügt, wenn dieſe Silbe 
den Ton zu tragen hat, daß alſo in ſtammbetonten Formen an die Stelle des Lautes a der 
Laut x tritt, in der Schriftform dargeſtellt durch & (leve) oder durch Verdoppelung des folgenden 
Konſonanten (jette); daß 

4. in Formen wie commengons, mangeons nur gewiſſe Sondergeſetze der Orthographie zu 
befolgen ſind, während die Formen lautlich ganz regelmäßig ſind; daß 
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5. bei Stämmen, die auf oi oder ui ausgehen, vor vokaliſch anlautenden volltönenden Endungen 
(ons, ais u. ſ. w.) der Ausſprache wegen notwendiger Weiſe (er hat ſelbſt die Probe gemacht!) 
ein konſonantiſches i eingeſchaltet werden muß, welches er in der Schriftform dann mit dem 
vorangehenden i zu y verbunden geſehen hat (ennui + ons = ennuyons). 

Ob man an die Konjugation der Verben auf er, ir und re noch ein typiſches Beiſpiel für die 
Verben auf oir (etwa recevoir, Charaktervokal u, Partizipialendung u) anſchließen will, oder ob man 
dieſe Zeitwörter ſämtlich bei den unregelmäßigen Verben behandeln will, iſt unweſentlich. Wichtig iſt 
nur, daß eine tüchtige Kenntnis des Regelmäßigen als die Grundlage angeſehen wird, auf welcher ſich 
die Kenntnis des Unregelmäßigen aufzubauen hat. 


B. Die fogenannten unregelmäßigen Verben. 


Bevor die ſyſtematiſche Behandlung dieſer Verben beginnt, müſſen die Schüler einen völlig 
klaren Überblick über das allgemeine Konjugationsſyſtem gewonnen haben und die Bildung 
der Verbalformen mit Leichtigkeit vollziehen können. 

Dem Verfahren, welches wir nun einſchlagen, liegt der Gedanke zu Grunde: Die Schüler ſollen 
alles Regelmäßige und Unregelmäßige in den Formen eines Verbums ſelbſt entdecken und in den 
Stand geſetzt werden, jede Form ſchnell zu bilden, falls das Gedächtnis ſie ihnen nicht ſofort bietet. 

Das Verfahren, das wir einſchlagen, ſetzt ſich aus drei Teilen zuſammen, einen vorbereitenden, 
einen entwickelnden und einen zuſammenfaſſenden. Die Vorbereitung beſteht darin, daß die in 
der Regel bereits bekannten Formen des Verbums, um welches es ſich handelt (man bedenke, daß die 
Schüler faſt 3 Jahre franzöſiſchen Unterricht genoſſen haben), durch Fragen und Antworten in franz. 
Sprache der Vorſtellung der Schüler vergegenwärtigt werden. Es wird dann feſtgeſtellt, zu welcher 
Grundform das Zeitwort gehört (auf er, ir, re, oir) und welches ſeine Stämme ſind. — In der nun 
folgenden Entwickelung bilden die Schüler ſelbſt, anfangs unter Anleitung des Lehrers an der Wandtafel, 
ſpäter ganz ſelbſttätig im Notandum, nach dem ihnen bekannten Schema ſämtliche Formen ſo, wie ſie lauten 
ſollten, und ſtellen durch Vergleichung mit den Formen, wie ſie wirklich lauten, feſt, was regelmäßig 
iſt, was nicht regelmäßig iſt und worin die Unregelmäßigkeit eigentlich beſteht. Sie kann durch 
ein allgemeines, den Schülern bekanntes Geſetz gefordert werden; es kann ſich um eine Erſcheinung 
handeln, die ſich vielfach wiederholt; es kann aber auch eine Beſonderheit vorliegen, die als ſolche von 
den Schülern zu bezeichnen iſt. Im dritten Teile, der Zuſammenfaſſung, werden unter der feſtſtehenden 
Bezeichnung „Geſetze und Beſonderheiten“ die Beobachtungen, welche der Schüler bei einem Verbum gemacht 
hat, zuſammengeſtellt. 

Zur Veranſchaulichung der Methode mögen die Verben courir und devoir dienen. 

Courir. Teil I: Fragen und Antworten, in denen die Formen von courir vorkommen. — Zu 
welcher Grundform? Auf ir ohne Stammerweiterung. — Stämme? cour, courr. — Wie ſollte der Futurſtamm 
heißen? courir. Hinweis auf die häufige Erſcheinung, daß in dieſem Stamme der Vokal der Infinitivendung 
ausfällt (recevr ſtatt recevoir, mourr ftatt mourir; Kontraktion). Die Stämme werden an die Wandtafel 
geſchrieben, rr in courr wird unterſtrichen, um dieſe Unregelmäßigkeit dem Auge einzuprägen. — Teil II. 
Es folgt die Bildung der Form, die zu Gruppe I gehören. Der Stamm cour ſteht ſechsmal unter einander 
an der Wandtafel. Die Schüler geben zunächſt die Endungen für den Indikativ, dann für den Konjunktiv 
des Präſens, darauf für den Indikativ des Imperfekts und endlich für das erſte Partizip an. Jedesmal 
wird die Frage geſtellt: Lauten die Formen nun wirklich ſo, wie ſie hiernach lauten ſollten? Ja. — 
Gruppe II. Dem Stamm werden die Endungen s, s, t, “mes, “tes, rent beigefügt, doch fo, daß 
zwiſchen Stamm und Endung ein kleiner Raum bleibt. — Welches iſt der charakteriſtiſche Vokal für courir? 
Wie ſollte er lauten? Das ‚u‘ wird eingeſetzt und unterſtrichen. — Es folgt die Bildung des Konjunktivs 
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vom Imperfekt und dann die des zweiten Partizips: Wie lautet die Endung? Wie foll fie lauten? Das 
u wird unterſtrichen. — Teil III: Geſetze und Beſonderheiten? 1. Im Futurſtamm Kontraktion; 
2. Charaktervokal u ſtatt i; 3. Partizipialendung u ftatt i. 

Bei der jedesmaligen Wiederholung werden die Schüler veranlaßt, ſich die Stämme klar und 
deutlich vorzuſtellen und die Bildung der Formen im Geiſte noch einmal vorzunehmen. Der Lehrer übt ſeine 
Schüler darin, die Formen mit dem geiſtigen Auge ſo deutlich zu erblicken, als wenn ſie dieſelben an der 
Wandtafel ſähen. Was ſie angeben, ſollen ſie ableſen von dem, was vor ihrem geiſtigen Auge ſteht. — 
Dieſes Beſinnen vollzieht ſich anfangs nicht ohne Anſtrengung und ziemlich langſam, allmählich aber 
immer müheloſer und ſchneller. Zeigt die Zahl der aufgehobenen Finger, daß alle Schüler das Syſtem 
der Formen mit ihrem geiſtigen Auge durchlaufen haben, ſo ergeht die Frage an die Klaſſe: „Welche Formen 
habt ihr unterſtreichen müſſen? Welche Geſetze und welche Beſonderheiten ſind alſo bei dieſem Verbum 
zu beobachten?“ 

Deyoir. Teil J, wie oben. — Zu welcher Klaſſe (Grundform)? Auf oir. — Stämme? dev, 
d, devr. — Zu unterſtreichen als Beſonderheiten? Die Stämme d und devr. — Weshalb d? Stamm⸗ 
verkürzung für die Formen der Gruppe II, beſtehend in dem Fortfall der letzten Silbe des Hauptſtammes 
vom Vokale ab. — Weshalb devr? Kontraktion. Teil II: Bildung der Formen. Gruppe I: An den 
Stamm dev werden die Endungen s, s, t u. ſ. w. angehängt; die Schüler finden, daß der Endkonſonant 
des Stammes vor den konſonantiſchen Endungen ausgefallen iſt, und daß in den ſtammbetonten Formen 
Lautverſtärkung ("a ftatt , man läßt vergleichen dis-moi mit il me dit) eingetreten ijt. — Konjunktiv 
des Präſens: Die Endungen find dem Stamme dev angefügt. Kann v bier ausfallen? Weshalb nicht? 
Haben wir ſtammbetonte Formen? Was muß geſchehen? — Bei der Bildung der Formen der Gruppe II 
wird auf dü (neben due) aufmerkſam gemacht; zu unterſtreichen! — Teil III. Geſetze und Beſonderheiten? 
1. Der Endkonſonant des Stammes ijt vor den konſonantiſchen Endungen s, s, t ausgefallen; 2. in den 
ſtammbetonten Formen Lautverſtärkung; 3. für die Formen der Gruppe II verkürzter Stamm; 4. in der 
Maskulinform des zweiten Partizips ein accent circonflexe; 5. im Futurſtamme Kontraktion. 

Nachdem verſchiedene Verben in dieſer Weiſe behandelt und durchgenommen worden ſind, heißt es, 
ſobald die Vorbereitung für ein weiteres Zeitwort erledigt iſt: Notanda vor! Schreibt die Stämme hin, 
bildet die Konjugation und unterſtreicht jede Form, bei der ihr etwas Abweichendes beobachtet, die nicht die 
regelmäßige Zuſammenſetzung aus Stamm und Endung zeigt.“ — Die Arbeit wird von allen Seiten mit 
großem Eifer betrieben. Iſt die Klaſſe mit derſelben fertig, ſo muß angegeben werden, welche Stellen 
unterſtrichen ſind und aus welchem Grunde dies in jedem einzelnen Falle geſchehen iſt. Zum Schluſſe 
folgt dann die Zuſammenfaſſung der in Betracht kommenden Geſetze und Beſonderheiten. 

Die Vorzüge dieſes Verfahrens ſind in nachfolgenden Punkten zu finden: 

J. An die Stelle eines mechaniſchen Auswendiglernens tritt eine intenſive Gedankenarbeit. 
Dieſe Arbeit iſt deshalb beſonders lebhaft und feſſelnd, weil dem Schüler alles, was er verſteht und 
ſelbſt machen kann, eine beſondere Freude verurſacht. Die im anderen Falle mühſam und wenig 
erfreuliche Aufgabe des Lehrers, ſeine Schüler in den Formen der unregelmäßigen Verben ſicher zu 
machen, — was doch nur durch fortgeſetzte und immer von neuem betriebene Wiederholung des 
gedächtnismäßig Eingeprägten geſchehen kann — wird auf dieſe Weiſe zu einer feſſelnden, für welche 
ihm das freudige Intereſſe der Schüler entgegengebracht wird. 
3. Der Schüler iſt nicht von ſeinem Gedächtniſſe allein abhängig, er kann vielmehr in jedem Augenblicke 
eine Form, die ihm nicht gegenwärtig iſt, von neuem bilden. 
4. Die Schüler beherrſchen die Verbalformen mit einer Sicherheit, welche auf dem Wege mechaniſcher 
Übung ganz unerreichbar iſt. Wer den Verſuch macht, wird durch die Erfahrung belehrt werden, 
daß dies zutrifft. 


to 
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5. Iſt der Einblick in die erſtaunliche Geſetzmäßigkeit, welche ſich dem Schüler auf ſeinem Wege 
durch das Syſtem der franz. Verben offenbart, auch nur Mittel zum Zwecke, nämlich zur 
praktiſchen Beherrſchung dieſer Verben, ſo dient doch dieſer Einblick, ebenſo wie jedes klare Eindringen 
in ein geordnetes Syſtem, andererſeits dazu, die geiſtige Bildung des Schülers zu fördern und 
zu vertiefen. 


II. Schulnachrichten. 
A. Chronik des Schuljahres 1903/1904. 


Sommerſemeſter. 


Frl. Schulze war auch während des Sommerſemeſters noch nicht wieder dienſtfähig; ſie wurde 
durch die Hilfslehrerin Frl. Kliehm vertreten. 

Am 24. April fand unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Regierungsrats Prov. Schulrat Bethe 
die Prüfung der Sprachlehrerinnen ſtatt. Der Königl. Prüfungs⸗Kommiſſion gehörten außer dem Vor⸗ 
ſitzenden der Direktor und die Oberlehrerin Frl. Sokolowski an. Die Unterrichtsberechtigung für Franz. 
und Engl. erwarben Frl. Eva Woſſidlo und Frl. Marie Richter, für Franz. Frl. Elsbeth Marquardt, 
alle drei aus Stettin. 

Frl. Ruth, welche zu Oſtern ihre amtlichen Obliegenheiten wieder aufgenommen hatte, trat nach 
den Pfingſtferien zu ihrer weiteren Erholung einen neuen Urlaub an, der ſich bis zu den Herbſtferien 
erſtreckte. Ihre Vertretung mußte bis zu den Sommerferien das Kollegium übernehmen, für das zweite 
Quartal war die Hilfslehrerin Frl. Witte der Anſtalt zur Vertretung überwieſen. — Den gewohnten 
Sommerausflug unternahmen die Oberklaſſen der Schule und das Seminar am 13. Juni, die Klaſſen V 
bis VII einſchließl. am 23. desſ. Monats. 

Mit Beginn des zweiten Quartals trat auch Frl. Nadde ihres angegriffenen Geſundheitszuſtandes 
wegen einen ihr bis zum Schluſſe des Sommerſemeſters bewilligten Urlaub an. Eine Vertreterin für ſie 
konnte nicht zur Verfügung geſtellt werden. Der Zuſtand der Dinge war um fo bedenklicher, als Frl. 
Radcke zugleich mit dem Ordinariate der größte und wichtigſte Teil des Unterrichts in einer Mich.⸗Klaſſe 
zugewieſen war, für welche die Verſetzung bevorſtand. Die Aufgabe, dieſer Klaſſe einen zuſammenhängenden, 
energiſchen Unterricht zuteil werden zu laſſen, wie die Umſtände es in beſonderem Grade erheiſchten, war 
nicht leicht zu löſen. 

Die Sedanfeier wurde am 2. September in der üblichen Weiſe begangen. 

Im Auftrage des Herrn Miniſters revidierte der Geh. Oberregierungsrat Herr Dr. Waetzold in 
Gemeinſchaft mit dem Geh. Regierungsrat Herrn Prov.⸗Schulrat Bethe am 3. September das Seminar 
und die Übungseinrichtungen an der Bäckerbergſchule. Auch Herr Stadtſchulrat Prof. Dr. Rühl und Herr 
Kreisſchulinſpektor Dr. Wetzel waren zu dieſer Reviſion eingeladen. 

Am 16. September hielt Herr Prof. Dr. Bornecque von der Univerſität Lille vor den 
Schülerinnen der Oberklaſſen ſämtlicher hieſiger höheren Mädchenſchulen in unſerer Aula Recitationen aus⸗ 
gewählter poetiſcher und proſaiſcher Stücke von Lafontaine, Beranger, Victor Hugo und Coppse. In 
ſeinen Einleitungen verſtand es der Vortragende, in geiſtreicher Weiſe einen verbindenden Faden durch das 
Ganze zu ſchlingen; auch ſeine Darbietungen ſelbſt fanden allſeitige lebhafte Anerkennung. 


— 


In den Tagen vom 22. bis 26. September fand in den Räumen unſerer Anſtalt unter dem Vor⸗ 
jige des Herrn Geh. Regierungs- und Prov.⸗Schulrats Bethe die Herbſtprüfung für Lehrerinnen ftatt. 
Der Königl. Prüfungs⸗Kommiſſion gehörten auch der Direktor und die Oberlehrerin Frl. Sokolowski an. 
Von den auf unſerer Anſtallt vorgebildeten Fräulein erhielten die Unterrichtsberechtigung für mittlere und 
höhere Mädchenſchulen: Eliſabeth Kuhnert (Arnswalde), Ida Raſſow (Altona), und aus Stettin 
Elſe Graffenberg, Hedwig Scholz, Käthe Schultz, Anna Stöveſand, Auguſte Ückermann, Cliſabeth 
Zebrowski. Die Berechtigung, an Volts] chulen zu unterrichten, erwarb Fräulein Margarethe 
Groß aus Stettin. 


Winterſemeſter. 


Das Winterſemeſter begann am 15. Oktober. Am nächſtfolgenden Tage fand unter dem Vorſitze 
des Geh. Regierungs- und Schulrats Hauffe (in Vertretung des Geh. Regierungs- und Prov.⸗Schulrats 
Bethe) die Herbſtprüfung der Sprachlehrerinnen ſtatt. Frl. Elsb. Marquardt (Stettin) erwarb die 
Lehrberechtigung auch für das Engliſche. 

Frl. Foß wurde ihrer angegriffenen Geſundheit wegen zunächſt bis Ende Januar, dann auch für 
den Reſt des Halbjahres beurlaubt. Zu ihrer Vertretung wurde die Hilfslehrerin Frl. Dühr der Anſtalt 
überwieſen. Dieſe trat im weſentlichen in den Unterricht von Frl. Vollmer ein, welche letztere den Unter⸗ 
richt von Frl. Foß übernahm. 

In der am 20. Oktober unter Vorſitz des Direktors und Mitwirkung von Frau Geheimrätin Abel 
abgehaltenen Prüfung der Handarbeitslehrerinnen — Frau Geheimrätin Haken konnte an derſelben 
leider nicht teilnehmen — wurde 25 Fräulein die Berechtigung zuerkannt, an mittleren und höheren 
Mädchenſchulen Unterricht in den weiblichen Handarbeiten zu erteilen. 

Am 21. Dezember beging die Schule in der herkömmlichen Weiſe ihr Weihnachtsfeſt. 

Frl. Schulze, welche nach längerer Abweſenheit im Oktober ihren Dienſt wieder aufgenommen 
hatte, erkrankte am 30. Januar und mußte bis zum Schluße des Semeſters vom Kollegium vertreten werden. 

Bei Gelegenheit der Geburtstagsfeier Sr. Majeſtät des Kaiſers hielt Herr Oberlehrer Jung die 
Feſtrede über die Burg Hohenzollern in ihrer heutigen Erſcheinung mit Rückblicken in die 
Vergangenheit. 

Die Reviſion der Schülerinnen-Bibliothef wurde am 9. Februar, diejenige der Lehrer⸗Bibliothek 
(Oberl. Jung) am 27. Februar vorgenommen. Die Sammlung der Anſchauungsmittel (Herr Herrmann) 
wurde am 2. März, die geographiſche Sammlung (Herr Oberl. Dr. Teſch) am 12. März, der Apparat für 
den Geſangunterricht (Herr Proſt) am 17. März revidiert. 

Am 4. Februar faßten die Stadtverordneten den Beſchluß, die vier Unterklaſſen einer Mittel⸗ 
ſchule als Übungsſchule für das Seminar neu einzurichten. 

Unſer diesjähriges Winterfeſt fand in Gegenwart zahlreicher Eltern unſrer Schülerinnen am 
5. März ſtatt. 

Der Geſundheitszuſtand der Schülerinnen war in dieſem Jahre ein normaler; epidemiſch auf 
tretende Krankheiten waren nicht zu verzeichnen. 

Andererſeits iſt die Schule durch nervöſe Leiden und akute Erkrankungen einer größeren Anzahl 
von Lehrerinnen erheblich in Mitleidenſchaft gezogen worden. Frl. Foß konnte krankheitshalber ihren Dienſt 
nicht verſehen an 140, Frl. Ruth an 76, Frl. Radcke an 50, Frl. Schulze an 159, Frl. Vollmer 
an 30, Frl. Meinecke an 4 Schultagen. Berückſichtigt man vergleichend die Erkrankungen im Kollegium 
während des Vorjahres (ſ. den letzten Jahresbericht), ſo drängt ſich die Frage auf, ob nicht eine 
andersartige Zuſammenſetzung des Kollegiums im Intereſſe der Schule dringend wünſchenswert ſei. 
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B. Aus den Erlaſſen und Verfügungen der vorgeſetzten Behörden. 


. April 1903. Magiſtrat verfügt, daß bei der Neuaufnahme von Schulkindern die Einheimiſchen vor 
den Auswärtigen zu berückſichtigen ſind. 

. April 1903. Magiſtrat teilt mit, daß für die Etats⸗Poſition „Verwaltungskoſten“ 20 A. und für die 
Poſition „Unterrichtsmittel und Verbrauchsgegenſtände“ 70 / für jede Klaſſe pro Rechnungsjahr 
1903 in Ausgabe geſtellt ſind. 

. April 1903. Prov.⸗Schulk. überſendet einen Miniſterial⸗Erlaß vom 17. April 1903, nach welchem auf 
das Buch: „Wie ſollen ſich unſre jungen Mädchen kleiden? Von dem Frauenarzt Dr. med. Julius 
Krebs“ empfehlend hingewieſen werden ſoll. 


20. April 1903. Prov.⸗Schulk. teilt mit, daß die Einrichtung der Selekta mit wahlfreien Kurſen nach 


dem eingereichten Lehrplan von dem Herrn Miniſter genehmigt worden iſt. 


Mai 1903. Miniſterial⸗Erlaß: Es find regelmäßig je zwei Exemplare des Jahresberichts an die 


Geheime Regiſtratur U. III D. des Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten ohne Anſchreiben einzuſenden. — Desgleichen ſind alljährlich 2 Erzemplare des 
Programms dem Königl. Prov.⸗Schulk. zu überſenden. 

Juni 1903. Magiſtrat verfügt: Bei Erkrankungen von Schülerinnen der K. A. V.⸗Sch. kann das 
Schulgeld niedergeſchlagen werden, wenn eine Schülerin während eines vollen Vierteljahres krank 
geweſen iſt. Die Niederſchlagung erfolgt aber nur auf Antrag der Eltern bezw. der geſetzlichen 
Pfleger unter Nachweis der Bedürftigkeit und Einreichung eines ärztlichen Atteſtes über die Dauer 
der Krankheit. 


. Juli 1903. Miniſterial⸗Erlaß: Lehrer und Lehrerinnen der höheren Mädchenſchulen haben ihre 


Geſuche und Anträge in perſönlichen wie in Schul-Angelegenheiten ſtets auf dem Inſtanzenwege 
einzureichen. 

Novenber 1903. Prov.⸗Schulk.: Als Termine für die Prüfung der Handarbeitslehrerinnen 
find feſtgeſetzt der 15. März und der 25. Oktober 1904. — Für die Prüfung der Sprach— 
lehrerinnen ſind der 25. April und der 21. Oktober 1904 beſtimmt worden. 

November 1903. Die Königl. Kunſtſchule, gez. Prof. Dr. L. Pallat, fordert zur Einſendung einer 
Auswahl von Zeichnungen der Schülerinnen auf, welche in der Unterrichtsabteilung der Welt⸗ 
ausſtellung in St. Louis 1904 zur Ausſtellung gelangen ſollen. 

Dezember 1903. Magiſtrat teilt mit, daß Herr Dr. Lahſe als Oberlehrer für die K. A. V.⸗Sch. und 
das Lehrerinnen⸗Seminar gewählt worden iſt. 


. Januar 1904. Prov.⸗Schulk. verfügt, daß im Jahre 1904 die Vorſteherinnen-Prüfungen am 


22. März und 27. September, die Lehrerinnen-Prüfung am 22. März und den folgenden Tagen, 
ſowie am 27. September und folgenden Tagen ſtattfinden ſollen. Außer dem Direktor und der 
Oberlehrerin Fräulein Sokolowski iſt auch der Oberlehrer Dr. Teſch vom Herrn Oberpräſidenten 
zum Mitgliede der für Stettin zu bildenden Königl. Prüfungs⸗Kommiſſion pro 1904 ernannt worden. 


. Februar 1904. Prov.⸗Schulk.: Dem Geſuche des Magiſtrats, das Lehrerinnen⸗Seminar vom 1. April 
By 9 


d. Is. ab als öffentliche ſtädtiſche Lehrerinnen-Bildungsanſtalt in den Aufſichtskreis des 
Königl. Provinzial⸗Schulkollegiums zu übernehmen, ſteht kein weiteres Bedenken entgegen. Die 
Erteilung der Berechtigung zur Abhaltung von Entlaſſungsprüfungen iſt beim Herrn 
Miniſter beantragt worden. \ 
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C. Statiſtiſches. 
1. Frequenz der Anſtalt. 


Unterftufe _ 


Oberſtufe = 
vito vorn] jam- 


Mittelſtufe 
| Mitt 


110 IM mo in vo a] vo vu [vo a IO VNN 0 IX M 


April 1900 32 31 30 | 26 | 42 3828 4138 | 37 30 | 31 39 | 31 | 42 606 
April 1901 .. 30 | 26 | 43 | 39 | 32 44 | 35 | 36 | 33 | 38 | 38 | 39 | 36 | 40 | 43 | 35 | 645 
April 1902 .. 40 36 35 | 40 | 39 | 36 | 36 | 29 | 38 | 38 | 40 | 42 | 39 | 38 | 37 | 35 | 657 
April 1903 .. 27 | 40 38 | 31 | 39 | 29 | 39 | a7 | 41 | 40. | 40 | 40 | 35 | 37 | 34 | 35 | 637 
Oktober 1903. 34 31412741 | 30 | 40 | 39 | 41 | 40 | a2 | 37 | 37 | 31-] 27 | 33 | 661 


2. Religions: und Heimatsverhältuniſſe der Schülerinnen. 


N Evangeliſche Katholiſche swärtige Zuſammen 


Jüdiſche Diffidenten | Einheimiſche | Au 


April 1900 .. 529 11 64 2 587 19 606 
April 1901. 554 12 76 3 621 | 4 645 
April 1902 ..| 569 | 9 . 632 25 657 
April 1908...) 551 11 | 75 — 608 29 637 
Oktober 1903.] 565 | a ae: ee 622 | 29 651 


Db. Erwerbungen für die Bibliothek und die Sammlungen der Lehrmittel. 


1. Lehrerbibliothek (Verwalter Oberl. Jung): 


Jahrgang 1903 von den Zeitſchriften: Centralblatt — Frauenbildung — Monatsſchrift für das 
Turnweſen — L’Echo littéraire — The Strand Magazine — Zeitſchrift für den mathemat. und chemiſch. 
Unterricht — Die neueren Sprachen von Vietor. — Warnecke, Vorſchule der Kunſtgeſchichte mit Bilder⸗ 
atlas — Graul, Einführung in die Kunſtgeſchichte mit Bilderatlas — Schmidt, Sevilla — Warnecke, 
Hauptwerke der bildenden Kunſt — Knackfuß, Kunſtgeſchichte, 3 Bde. — Duden, Orthograph. Wörterbuch 
— Wuſtmann, Allerhand Sprachdummheiten — Büchmann, Geflügelte Worte — Schrader, Bilder⸗ 
ſchmuck der deutſchen Sprache — Stein, Göthe-Briefe, 3 Bde. — Sy bel, Die Begründung des deutſchen 
Reiches — H. v. Petersdorff, Friedrich der Große — H. v. Petersdorff, Kaiſerin Auguſta — Menge, 
Einführung in die antike Kunſt — Steinmann, Rom in der Renaiſſance — Schmidt, Cordola und 
Granada — Knackfuß, Murillo — Gronau, Leibl — Roſenberg, Terborch und J. Steen — R. M. 
Rilke, Worpsweda — Steinmann, Ghirlandajo — Roſenberg, Tenniers d. J. — Knackfuß, Dürer 
— Thode, Correggio — Knackfuß, Velasquez — Detmer, Das kleine pflanzenphyſ. Praktikum — 
Schmeil, Lehrbuch der Botanik — Spielmann, Der Geſchichtsunterricht — Bever, Deutſche Schulwelt 
des 19. Jahrhunderts — Oeſer, Hausbuch aus deutſcher Dichtung und Proſa — Brandl, Keller, 
Jahrbuch d. deutſchen Shakeſpeare⸗Geſellſch. — Matthias, Praktiſche Pädagogik — Krämer, Weltall 
und Menſchheit, Bd. I — Beſtimmungen über das Mädchenſchulweſen ... — Lehrpläne und Lehraufgaben 
für die höheren Schulen — Tiſchendorf, Präparat. für den geogr. Unterricht — Harms, Vaterländiſche 
Erdkunde — Langbein, Lutherbud) — Kerp, Führer bei dem Unterricht in der Heimatskunde — Kerp, 
Method. Lehrbuch ein. begründ.⸗vergl. Erdkunde — Wehrmann, Geſchichte Pommerns, I. Bd. — C. 
Rudolphi, Gemälde weibl. Erziehung — James, Pjydologie und Erziehung — Heilmann, Handbuch 
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der Pädagogik (Geſchenk) — Schorn, Geh. d. Pädagog. (Geſchenk) — Raßfeld u. Wendt, Grundriß der 
Pädagog. (Geſchenk) — Böddeker & Bornecque, Grammaire francaise (Geſchenk) — Hartmann, 
Rechenunterricht in der Volksſchue — Schneider & Metze, Hauptmerkmale der Bauſtile — Bode & 
Knapp, Meiſterwerke der Malerei, Lieferung 1-6 — Schmid, Kunſtgeſchichte — Felſch, Die Haupt⸗ 
punkte der Pſychologie — Sachs-Villatte, Eneyklopäd. Wörterbuch der franz. u. deutſch. Sprache, I. — 
Hermann, Reigen für das Schulturnen — 38 Seemannſche Wandbilder für Kunſtgeſchichte mit Er⸗ 
läuterungen von Warnecke. 

2. Die Schülerinnen⸗Bibliothek (Verwalter Oberl. Jung und Frl. Oberln. B. Gunkel) wurde 

um 99 Bände vermehrt. 

3. Anſchaffungen an a) phyſikaliſchen Lehrmitteln: Ein Luftthermometer (Thermoſkop) mit 
mehreren dazu gehörigen Nebenapparaten. Eine Drahtſpule mit Eiſenkern; b) zoologifchen Lehrmitteln: 
Eine Sammlung ausländiſcher Schmetterlinge, eine Sammlung einheimiſcher Schmetterlinge ſowie einheimiſcher 
Käfer. Ein Wiederkäuermagen und Verdauungsorgane einer Taube in Spiritus. Geſchenkt wurden von 
Frl. Erna Dudy, Sem. III, zwei männliche Hirſchkäfer und ein Totenkopf mit Puppenhüllen. 

4. Der geographiſche Apparat (Verwalter Oberl. Dr. Teſch)): 

Kuhnert, Phyſikal. Karte von Europa — Gaebler, Mittel- und Süd⸗Europa ſowie das Mittel⸗ 
meer — Bamberg, Oro⸗hydrogr. Schulwandkarte der Balkanhalbinſel — Gaebler, Die Vereinigten 
Staaten und Mittel⸗Amerika — Gaebler, Oro-hydrogr. Schulwandkarte von Auſtralien und Oceanien — 
Gaebler, Wandkarte zur Geſchichte des Römiſchen Reichs, bearbeitet von Prof. Dr. Schwabe — Rothert, 
Geſchichtswandkarten, I. Serie. i 

5. Sammlung für den Anſchauungsunterricht (Verwalter Herr Herrmann): 

Hölzel, der Hafen, das Wohnzimmer, der Bauernhof — Nielſen, ſkandinav. Bilder für den 
Anfhauungsunterriht: Der Strand — Lehmann-Leutemann: 5 Tierbilder wurden ergänzt — 
Schröder-Kull, biologiſche Wandtafeln: J. Serie, 5 Bilder. Berlin, Paul Parey — Karſten & Schenck, 
Vegetationsbilder, 8 Hefte. Jena, Guſtav Fiſcher. 

6. Die Sammlungen für den Zeichenunterricht wurden durch Erwerbungen von Kunſtprodukten der 
verſchiedenſten Art nicht unweſentlich vermehrt. 
7. Für den Geſangunterricht wurden erworben: G. Hecht, „O du ſel'ge Weihnachtszeit“. Lied für 
Sopran⸗Solo, Chor und Orgel. Partitur und Chorſtimmen. 


An das Elternhaus. 


Am 12. April beginnt das Sommerſemeſter, und mit dieſem Tage tritt, dank dem Entgegenkommen 
der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, unſre Anſtalt in eine neue Phaſe ihrer Entwickelung ein: Die 
Lehrerinnen-Bildungsanſtalt iſt von jetzt ab eine öffentliche Anſtalt, dem Königl. Prov.- 
Schulkollegium unterſtellt und der Berechtigung zur Abhaltung von Entlaſſungs⸗ 
prüfungen entgegenſehend; eine Seminarſchule iſt ihr angegliedert, und als Abſchlußklaſſe 
der Kaiſerin Auguſte Victoria-Schule tritt die Selekta ins Leben. 

Gott ſchütze die Anſtalt und laſſe jie ein Segen fein für Stadt und Provinz! 

Die Pfingſtferien dauern vom 20. bis 26. Mai, die Sommerferien vom 1. Juli bis 2. Auguſt, die 
Herbſtferien vom 1. bis 18 Oktober und die Weihnachtsferien vom 21. Dezember bis zum 5. Januar 1905. 

Aufnahme in die Klaſſen der Hauptſchule und der Seminarſchule am 11. April, Anmeldungen vorher 
an Wochentagen zwiſchen 12 und 1 Uhr; Aufnahmeprüfung für das Seminar am 12. und 13. April. 


Stettin, in März 1904. Prof. Dr. Vöddeker, 
Direktor. 


